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Nr. 32 DIE BERNER WOCHE

„Helloh, boys, helft mir. Das ift
lieber ein 9Nann!" rief N3arb.

ÜDSährenb ber eine bie Dür gegen
ben febon roieber etnfefeenben Sturm
offenhielt, hoben bie anberen eine re=
regungslofc menfchlidje ©eftalt aus bem
angetoehten Schnee unb fdjleppten fie in
bie Stube. 3Barb beugte fid) über ihn
unb er nahm rafd) eine flüchtige Unter»
[udjung oor. ©s xuar ein Niarttt, toie
er oermutet hatte.

„Dot ift er nicht", erflärte er bann,
„aber fehr nahe baran. Siüfee, SIrme
unb ©eftdjt finb erfroren, ©ringt ihn
um ©ottesroillen nicht in bie Nähe bes
Ofens.

©in ©lid, ben er bei ben lebten
Shorten in bie .Hopfhülle ber ©arfa
geroorfen hatte, liefe ihn in einer fdfred»
haften Ueberrafchuttg äurüdfahren.

„§abe es mir halb gebad)t, als id)
(ein ffietoicht fpürte. ©s ift Stotes.
31)r tennt ihn ja. Die SBelt oerliert
nicht oiel art ihm, toenn er fterben
[oltte. Dattadj haben mir aber nicht
3u fragen. SIIs ©hriftenmenfdjen miiffen
toir ihm helfen. Dier, 3ieh ihm einer bie
gaufthanbfehuhe ab." Oortf. folgt.)

Hunderttausende griissen die Nationen der Welt beim Einmarsch ins Olympia-Stadion
Durch das Marathon-Tor, das Westtor ins Olympia-Stadion, marschierten die Nationen in alphabetischer Reihen-
folge, wobei nach olympischem Brauch Griechenland den Anfang und das gastgebende Deutschland den Schluss
machten. Unser Bild zeigt den Einmarsch Belgiens.

Niaroffo
©s ham
aus bem
erreichte

Welt -Wochenschau.
Spanische Gefahren.

31n ber ©ren3e oott fpattifd) unb franjbfifd)
oerunglüdten brei italieni f ch e $ I u g 3 e u g e.
belt fid) um einen erheblid) 3ahlreid)ern transport
faseiftifdjett 3talicn; bie ©iehrsahl ber 3tpparate
fein 3iet, unb toieoiele anbere aufeerbem bas Niittelmeer
überflogen, toeife niemanb. 3u gleidjer 3eit oernimmt man,
bafe aud) 50tafchitten mit bem £>afenfreu3 hei ben
3t e b e 11 e n gefichtet tourben. ©errichte er3ählen nod) gan3
anbere Dinge: 3rgenbtoo habe ein Snfurgent ftunbenlang
eine ganse Negienutgsfolonne beïâmpft, mit einem einsigen
SKafchinengetoehr; als man ben 5Dtann gefangen nahm, er»
®|es fich, bafe er beutfdje 3bentitätsaustoeife hefafe. ©tan
roirb nod) mamhen berartigen 3Jtann unb manche 3Baffe
nennen hören; bie grrage geht nicht einmal bahin, toieoiele
roirdid) unb toieoiele nur erfunben feien; es genügt bie
Datfache, bafe bie aufftänbifchen Srasciftert oon ihren ©e=
nnnuugsgenoffen in ben Diïtaturlanbern hilfe erhalten.

3tt grantreid) herrfdjte feit 3©od)en eine geregte Stirn»
mutig iu heiben Sagern; bie Sinfe oerlangte tätige Unter»
Itugung ber fpartifchen Negierung; bie Siechte baufchte jebes
oerüdjt, als fame oon Negierungsfeite aud) nur ein 9Na=
lannengeroehr in bie £>ättbe ber fpanifchen ©oHsfront, 3U
«nem Sfanbal auf unb oerlangte ftrittefte Neutralität. 2Bor=
wif Nlr. Slum hefannt gab, bafe fid) bie Negierung in
^Paniett nicht einmifchen, bafe fie feine SBaffen liefern unb
"B fie aud) prioate ©elieferung unterhinbert toerbe. Unb

sm\r hraoe ©olfsfrontregierung 3u hören, bafe
Jiuffolini unb Eitler ohne Sebenfen ben ©eneral ffranco
ereits behanbcln, als-fei er ber ©bef ber Negierung unib

J i
bie regierenben Demofraten bie Nebelten. 3In=

9e|td)ts ber unbeftreitbaren Datfadjen raffte fid) bie Ne»
uicrung ©lum 3u einem lahmen Schritte auf: Sie regte in

onoon unb Nom eine Uonferen3 an, 3ur gemein»
' en 31hlegung eines ftriften Neutraliiäts»

npredjens gegenüber Spanien. Natürlid) er»

tlären bie ©nglänber ihre Snmpathie, unb ehenfo natür»
tid) tröblt ber Duce bie Sache roeiter unb läfet oerlauten,
Stalten roerbe bie fran3öfifd)en ©orfdfiäge ahfolut nicht in
©aufch unb ©ogett annehmen. Unb mit 3iemlid)er Sidjer»
beit fann bie 3©etie getoinnen, bafe ber fpattifdje Sürger»
frieg längft 3U ©nbe fein roirb, toenn Norn fid) enblild)
bereit erflärt, an einer foldjen Uonferen3 3U crfd)cinen unb
bafe bie Stugseuge unb Somhen Ntuffolinis enttoeber franco
3um Siege oerholfen ober boch toenigftens ber Negierung
3f3ana bas Sehen fdjioer gemacht haben roerben. 9Nr. ©tum
in ©arts hat bas Spiel fehr fchlecht begriffen. Die ioerren
in ©erlin unb Norn to oll en bie fpanifdje Diftatur! Sie
to o 11 e tt einen ©erbünbeten im Nüden grranfreidjs inftal»
lieren. Sie haben längft mit franco fonfpiriert. $ür
(frrantreid), fei es nun linfs ober rechts orientiert, gäbe et
nur eitte SUnoenbung ber ©efahr: Die attioe Nettung ber
fpanifchen Dentofratie. Sogar bie fran3öfifd)e Oppofition
hat bas begriffen. Unb trofebem hält bie Negierung ©lum
au ihrer Neutralität feft.

©s ift nur 31t hoffett, bafe fie unter ber ôattb ben
3talienern ©Ieicfees mit ©Ieidjem oergilt; bie ©oifsfront
fann irgenbroeldje moralifdte, mehr nod) materielle Unter»
ftüfeung gehrauchen. Seit einer 3©od)e fittb bie ausgeraubten
Uorps faum mehr oorroärts getommen; Nachridjten oon
Negier ungsnieberlagen in ber Umgehung
oon Saragoffa, oon erneuten ©orftöfeen ©eneral 9No»

las in ber ©uabarrama, oon neuen Uorps, roeldje aus ber
ffiegenb oon 3amota unb ©allabolib Nichtung 9Na=

brib oorgehen, freu3en fid) mit ben ocrbäd)tig oft toieber»

holten Nielbungen über bie ©ombarbierung oon Saragoffa,
bie heoorftehenbe ©infreifung bes fdjon erobert geglaubten
© 0 r b 0 o a ober £> u e s c a s, 3urüdgefd)Iagene Singriffe ber
©utfchiflen im Nannte oon © ft e p 0 n a roeftlid) Nfalaga
ober oereitelte ©orftöfee ber naoarrefifchen Nebelten gegen
3ruu, San Sebaftian unb bas eroberte fiopola. Selbft
toenn man annimmt, bie Negierurtg müffe ihre neugeglieberte
unb oon allen unauoerläffigen ©lementen gefäuberte SIrmee
3uerft richtig ausrüften unb mit eilig neu ausgehilbeten Ne»

gimentern oerftärfen, ertoehrt man fid) bes ©inbruds nicht,
als ftagniere bie Nieberroerfung ber Neoolte. Nlit febetn
Dage ©er3ögerung ftahilifiert fid) bas Negiment ber Stuf»
ftänbifchen in ben ©rooin3en, bie fie befefet hohe«, unb bie
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,,ktel!c>b, bovs, helft mir. Das ist
sicher ein Mann!" rief Ward.

Während der eine die Tür gegen
den schon wieder einsetzenden Sturm
offenhielt, hoben die anderen eine re-
regungslose menschliche Gestalt aus dem
angewehten Schnee und schleppten sie in
die Stube. Ward beugte sich über ihn
und er nahm rasch eine flüchtige Unter-
suchung vor. Es war ein Mann, wie
er vermutet hatte.

„Tot ist er nicht", erklärte er dann,
„aber sehr nahe daran. Füße, Arme
und Gesicht sind erfroren. Bringt ihn
um Gotteswillen nicht in die Nähe des
Ofens.

Ein Blick, den er bei den letzten
Worten in die Kopfhülle der Parka
geworfen hatte, liest ihn in einer schreck-
haften Ueberraschung zurückfahren.

„Habe es mir bald gedacht, als ich
sein Gewicht spürte. Es ist Stokes.
Ihr kennt ihn ja. Die Welt verliert
nicht viel an ihm, wenn er sterben
sollte. Danach haben wir aber nicht
zu fragen. Als Christenmenschen müssen
wir ihm helfen. Hier, zieh ihm einer die
Fausthandschuhe ab." (Forts, folgt.)

Luo6erttsusei>6«> ßrüssen 6ie Nstionen 6er ^pe!t Izsim kZumsrseti ins Olympw-LtaUioii
Ourck às klarkttkon-l'or, àas >Vesttor ins OIvmpia-Ziacjion, marsckierten ciie Galionen in alpkabetiscker Heiken-
kolßse, wobei nack ol^mpisckem krauck Qrieekenlanci cien ^.nkan^ unä cias TÄLt^ebenäe veàcklanci âen Lckluss
mackten. i^nser öilä -ei^t cien Linmarsek Kel^ien8.

Marokko
Es han-
aus dem
erreichte

îelì -îoekensekau.
Hpslliseke (^eàkrerr.

An der Grenze von spanisch und französisch
verunglückten drei italienische Flugzeuge,
delt sich um einen erheblich zahlreichern Transport
fascistischen Italien,- die Mehrzahl der Apparate
sein Ziel, und wieviele andere außerdem das Mittelmeer
überflogen, weist niemand. Zu gleicher Zeit vernimmt man,
dast auch Maschinen mit dem Hakenkreuz bei den
Rebellen gesichtet wurden. Gerüchte erzählen noch ganz
andere Dinge: Irgendwo habe ein Insurgent stundenlang
eine ganze Regiernngskolonne bekämpft, mit einem einzigen
Maschinengewehr: als man den Mann gefangen nahm, er-
wies sich, dast er deutsche Identitätsausweise besäst. Man
wird noch manchen derartigen Mann und manche Waffe
nennen hören: die Frage geht nicht einmal dahin, wieviele
wirklich und wieviele nur erfunden seien: es genügt die
-Tatsache, dast die aufständischen Fascisten von ihren Ge-
ünnungsgenossen in den Diktaturländern Hilfe erhalten.

In Frankreich herrschte seit Wochen eine gereizte Stim-
mung in beiden Lagern: die Linke verlangte tätige Unter-
Nutzung der spanischen Regierung: die Rechte bauschte jedes
Gerücht, als käine von Regierungsseite auch nur ein Ma-
Ichmengewehr in die Hände der spanischen Volksfront, zu
emem Skandal auf und verlangte strikteste Neutralität. Wor-
mst Mr. Blum bekannt gab, dast sich die Regierung in
Spanien nicht einmischen, dast sie keine Waffen liefern und
M sie auch private Belieferung unterbinden werde. Und

.Estant die brave Volksfrontregierung zu hören, dast
Mussolini und Hitler ohne Bedenken den General Franco
ereits behandeln, als-sei er der Chef der Regierung unld

â
die regierenden Demokraten die Rebellen. An-

Sfstchts der unbestreitbaren Tatsachen raffte sich die Re-
Merung Blum zu einem lahmen Schritte auf: Sie regte in
^onvon ìlnd Rom eine Konferenz an, zur gemein-
> men Ablegung eines strikten Neutralität^-
eriprechens gegenüber Spanien. Natürlich er-

klären die Engländer ihre Sympathie, und ebenso natür-
lich tröhlt der Duce die Sache weiter und lästt verlauten,
Italien werde die französischen Vorschläge absolut nicht in
Bausch und Bogen annehmen. Und mit ziemlicher Sicher-
heit kann die Wette gewinnen, dast der spanische Bürger-
krieg längst zu Ende sein wird, wenn Rom sich endlich
bereit erklärt, an einer solchen Konferenz zu erscheinen und
dast die Flugzeuge und Bomben Mussolinis entweder Franco
zum Siege verholfen oder doch wenigstens der Regierung
Azana das Leben schwer gemacht haben werden. Mr. Blum
in Paris hat das Spiel sehr schlecht begriffen. Die Herren
in Berlin und Rom wollen die spanische Diktatur! Sie
wollen einen Verbündeten im Rücken Frankreichs instal-
lieren. Sie haben längst mit Franco konspiriert. Für
Frankreich, sei es nun links oder rechts orientiert, gäbe ee

nur eine Abwendung der Gefahr: Die aktive Rettung der
spanischen Demokratie. Sogar die französische Opposition
hat das begriffen. Und trotzdem hält die Regierung Blum
an ihrer Neutralität fest.

Es ist nur zu hoffen, dast sie unter der Hand den
Italienern Gleiches mit Gleichem vergilt: die Volksfront
kann irgendwelche moralische, mehr noch materielle Unter-
stützung gebrauchen. Seit einer Woche sind die ausgesandten
Korps kaum mehr vorwärts gekommen: Nachrichten von
Regierungsniederlagen in der Umgebung
von Saragossa, von erneuten Vorstößen General Mo-
las in der Euadarrama, von neuen Korps, welche aus der
Gegend von Zamora und Valladolid Richtung Ma-
drid vorgehen, kreuzen sich mit den verdächtig oft wieder-
holten Meldungen über die Bombardierung von Saragossa,
die bevorstehende Einkreisung des schon erobert geglaubten
Cordova oder Hu esc as, zurückgeschlagene Angriffe der
Putschisten im Raume von Estepona westlich Malaga
oder vereitelte Vorstöße der navarresischen Rebellen gegen
Jrun, San Sebastian und das eroberte Loyola. Selbst
wenn man annimmt, die Regierung müsse ihre neugegliederte
und von allen unzuverlässigen Elementen gesäuberte Armee
zuerst richtig ausrüsten und mit eilig neu ausgebildeten Re-
gimentern verstärken, erwehrt man sich des Eindrucks nicht,
als stagniere die Niederwerfung der Revolte. Mit jedem
Tage Verzögerung stabilisiert sich das Regiment der Auf-
ständischen in den Provinzen, die sie besetzt halten, und die
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Auf dem Kampfgebiet des spanischen Bürgerkrieges.
Eine Artillerie-Abteilung der Regierung während eines Gefechts in der Nähe von Somosierra

fasciftifdje Hilfe wirb wirtfamer; es Stimmt freilief), baß bie

gaitäe Sauernfdjaft bes Siibens einen richtigen Kleintrieg
gegen bie ©iilitärs fiifjrt unb baß in bett eingefchloffenen
Stöbten bes Oforberts, fo in D u i e b o fo in £ a r a g o f f a
bie ©cwertfdjaften einen ftrengen ©eneralftreit weiterführen,
troßbem alle fjunttionäre ber Arbeiterfdjaft, fo weit man
fie erwifcfjt, an bie SBattb geftellt werben; ber SBibcrftanb
bes ©olfes gegen bie Dittatur tann aber nicht lange mehr
burcf)balten, wenn bie ©egenregierung fief) richtig einniftet;
ber Sali wenigftens einer wichtigen Sfeftung mühte in ber
näcf)ften 3cit erfolgen, wenn nicht in allen übrigen bie mo»
ralifdje ©Siberftanbstraft ber regierungstreuen (Elemente 3u=

fammenbrechen foil.

Aus ben jerftreuteu ©felbttngen ber lebten Sage finb
einige baburch aufgefallen, bafj fie einen beftimmten
K r i e g s g I a n b e r © e it e râle ertennen laffen: Sie trad)»
ten itad) ber tiidentofen © e h e r r f d) u n g ber f p a n i f <h ®

p o r t u g i e f i f dj e it © r e tt 3 e. Stamen wie ©abajo3, AI»
cantata ant Daio, ©alencia gegenüber ©ortalegre, ©ton»
taloao 3eigen, baß planmäßig ttad) einer ©erbinbung mit bent
aufftänbifdjen Alttaftilien geflieht wirb. Die portugiefifdje
©reu3e hat für bie ffienercile oor allem beshalb ©ebeutung,
weil non borther einer Zufuhr beutfeßen unb italienischen
Materials feine Schmitten gefebt werben. Die D i f t a t u r
i it £ i f f a b 0 n wiiitfdjt genau wie SOÎttffoIini einen Stut3
ber fpanifchett ©olfsfront. Demgegenüber bebeutet bas Auf»
flammen neuer fleinerer Aufftanbsherbe wenig, ©ebettflidjcr
fönnte nur ein Aufftanb in © a I e n c i a werben, ber eigent»
lidjett OJleerbafis ©tabribs unb bes gatt3ett regierungstreuen
©ebietes. Ob ©aftellon be la ©Iana, nörblid) non ©a»
lencia, wirtlich) gemeutert hat, weift man nidjt. Das wäre
für bie ©egieruttg fehr fchlimm.

3hm 3. Auguft titelbeten auslänbifdje Diplomaten, bie
Sage werbe ttad) unb nadj unhaltbar, uttb eine ©ntfdjeibung
ntüffe bcmnädjft fallen. SBie wirb fie fallen? Sür ©tuffo»
litti ober für Srattfrcid)?

I11 Abessiiiien.
©s gibt teine nadjtontrollierbaren Austiinfte über bas

ntuffölittifdje Kaifcrreid) in 3lbbis=3lbeba; was heraustommt,
finb Darftellungen 001t ©eifenben, bie Djibouti ober ©ort
Saib erreichen. Stile ©felbungen finb oerfpätet ttttb oon

©erüchten überwudjert. ©fan tann bar»

um nidjt wiffen, wieoiel ©rogente
SBahrheit unb Dichtung att bem fein

mag, was bie oerfchiebenen 3ourna=
liften ben ©eifenben in Djibouti unb

anberwärts nad)fd)reiben.

Stnnehmen barf man, baß bie nidjt
unterworfenen Stämme im meftlid)en

SIbeffinien fid) mit engltfdjer Hilfe 00m

Suban her oerprooiatttieren unb he»

waffnen, unb baß SBaffen auf Schleich»

wegen nach ber Hauptftabt unb in alle

möglichen ©ebiete hinüber tommen.

Das gefchlagene ©olf hat fid) nicht

gefügt unb oerfudjt bie ©roherer tue»

nigftens 3U fdjäbigen unb 3u beunrti»

higen. Die Sahnlinie Stbbis»
Stbeba Djibouti fdjeint ftänbig
Objett neuer Iteberfallsattionen 3u fein.

Desgleichen bie Umgebung bet
Haupt ft ab t. ferner bie größern

ôrtfdjaften an ber Kaifer»
ft r a fe e, 3wifd)en D e f f i e unb St n 10 »

b e r. Die oerfd)iebenen ,,Debfd)afe"
tommen unb oerfchwinben wieber, wer»

ben hie unb ba erwifcht unb hingerichtet,
finbett aber immer nette ©rfaßntänner. ©s wirb angenotn»
men, baß bie Stbeffinier oor allem bie ©egenseit ausnüßen
wollen; in ben weglofen ©ebieten tommt feine motorisierte
italienifche Abteilung oorwärts; Sfliegerangriffe finb et»

fdjwert. kleinere ©arnifonett, bie nur burch Sluglinien mit
ben 3entren oerbunben finb, tonnen leidjt oernichtet ober

begimiert werben. Der Schoben, ben bie Italiener erleibett,

ift nicht fdjäßbar, muh aber etnpfinblidj wirîen; bas oet»

fdjulbete Oîeidj follte tolonifieren, Sollte Stethiopien aus»

beuten; Anficbler Sollten fid) melben, Kapitaliften, bie ihr

©elb itt bem afrifamfeben ©Iborabo wagen würben, Hüter»

nehmet, bie bereit wären, bie oerwunfehenen Schöße 3U heben.

Solange ber Debfdjas Souttbfo unb feine ©rfaßmänner
fdjießen unb bie italienifche Sicherheit, bie neue „Pax Ro-

mana" nicht über ©ewehrfdjußweite lints unb rechts ber 3«-

mentierten Straffen unb befeftigten ©arnifonsnefter hinaus»

reicht, fo lange tommen weber Kapitaliften, nod) SInfiebler,
ttod) Unternehmer, unb bie Sfusbeute bes neuen 3mperiums
befteht itt nichts als immer neuen Sdjulben, bie 3talien auf

fid) nehmen muh. ©fan ficht, bie ©ttglänber wiffen, was fie

tun, wenn fie bie Stämme bes Sßeftens bewaffnen unb wenn

fie einige gute 3eitungsleute fleißig über bie Sage Schreiben

laffen. Ob fie ben Duce aber gefügiger machen? ©fuffo»
I i tt i wie Hitler haben gleidjlautenb e r 11 ä r t,
an einer $ünfmä(htetonferen3 3ur ©egeluttg
ber ©heinlanbfragen teilnehmen 3U wollen.
Damit ihre ©ofition eine unangreifbare werbe, arbeiten

fie an ber Stufrid)tung ber fpanifdjen Dittatur franco. ©ng»

lanb aber fdjidt wenigftens abeffinifche Aufftänbifdje oor.

Diktator Tschiang Kai Scheck.

©s ift beut ©hef ber ©anfinget ©egierung gelungen,
bie © e tt e r ä l e oon K w a n g f i unb Kwantung 3U

entsweien, ben Führer oon Kwantung nadj ©uropa gu fh'^
ten, bie Armee auf feine Seite 3U 3iehen unb bie ewig meute»

luftigen Kwangfigeneräle 31t unt3ingeln. Die japanifdjen

Hoffnungen, ben Dittator burch einen ©ürgertrieg 3U jhwä»
d)en unb fchließlidj 31t Abmachungen 31t 3wingen, bie iP
felbft auf bie ©afaltenftufe gebrüdt haben würben, finb für

einmal 3errottnen. Ob aus biefem Siege ©antings eine

wefentlidje Stärtung ber 3entralgewalt, ber Armee unb

bamit ©efamtdjinas refultieren wirb, muß man abwarten,

©id)t nur Dfchiang, auch Sapan ift gefdjidt.

VIL LLKdâ V?0LNL

Kampfgebiet âe3 Zpanisebeii LürgerlcriegeL.
Line ^rtillei ie-^bteilung cler Legierung vvälirencl eines Qekeckts in der t^äiie von Lomosierra

fascistische Hilfe wird wirksamer: es stimmt freilich, dass die

ganze Bauernschaft des Südens einen richtigen Kleinkrieg
gegen die Militärs führt und dasz in den eingeschlossenen
Städten des Nordens, so in Oviedo, so in Saragossa,
die Gewerkschaften einen strengen Generalstreik weiterführen,
trotzdem alle Funktionäre der Arbeiterschaft, so weit man
sie erwischt, an die Wand gestellt werden: der Widerstand
des Volkes gegen die Diktatur kann aber nicht lange mehr
durchhalten, wenn die Gegenregierung sich richtig einnistet:
der Fall wenigstens einer wichtigen Festung müszte in der
nächsten Zeit erfolgen, wenn nicht in allen übrigen die ino-
ralische Widerstandskraft der regierungstreuen Elemente zu-
sainmenbrechen soll.

Aus den zerstreuten Meldungen der letzten Tage sind
einige dadurch aufgefallen, das; sie einen bestimmten
K r i e g s p l a n d e r G e n e räIe erkennen lassen: Sie trach-
ten nach der lückenlose» Beherrschung der spanisch-
portugiesischen Grenze. Namen wie Badajoz, AI-
cantara am Taso, Valencia gegenüber Portalegre, Mon-
talvao zeigen, das; planmäszig nach einer Verbindung mit dein
aufständischen Altkastilien gesucht wird. Die portugiesische
Grenze hat für die Generäle vor allein deshalb Bedeutung,
weil von dorther einer Zufuhr deutschen und italienischen
Materials keine Schranken gesetzt werden. Die Diktatur
in Lissabon wünscht genau wie Mussolini einen Sturz
der spanischen Volksfront. Demgegenüber bedeutet das Auf-
flammen neuer kleinerer Aufstandsherde wenig. Bedenklicher
könnte nur ein Aufstand in Valencia werden, der eigent-
lichen Meerbasis Madrids und des ganzen regierungstreuen
Gebietes. Ob Castellvn de la Plana, nördlich von Va-
lencia, wirklich gemeutert hat, weis; man nicht. Das wäre
für die Regierung sehr schlimm.

Am 3. August meldeten ausländische Diplomaten, die
Lage werde nach und nach unhaltbar, und eine Entscheidung
müsse demnächst fallen. Wie wird sie fallen? Für Musso-
lini oder für Frankreich?

In ^I»essinien.
Es gibt keine nachkontrollierbaren Auskünfte über das

mussolinische Kaiserreich in Addis-Abeba: was herauskommt,
sind Darstellungen von Reisenden, die Djibouti oder Port
Said erreichen. Alle Meldungen sind verspätet und von

Gerüchten überwuchert. Man kann dar-

um nicht wissen, wieviel Prozente
Wahrheit und Dichtung an dem sein

mag. was die verschiedenen Journa-
listen den Reisenden in Djibouti und

anderwärts nachschreiben.

Annehmen darf man, dasz die nicht

unterworfenen Stämme im westlichen

Abessinien sich mit englischer Hilfe von:

Sudan her verproviantieren und be-

waffnen, und daß Waffen auf Schleich-

wegen nach der Hauptstadt und in alle

möglichen Gebiete hinüber kommen.

Das geschlagene Volk hat sich nicht

gefügt und versucht die Eroberer we-

nigstens zu schädigen und zu beunru-

higen. Die Bahnlinie Addis-
Abeba-Djibouti scheint ständig

Objekt neuer Ueberfallsaktionen zu sein.

Desgleichen die Umgebung der
Hauptstadt. Ferner die größer»
Örtschaften an der Kaiser-
st r atze, zwischen D e s sie und A n ko -

ber. Die verschiedenen „Dedschase"
kommen und verschwinden wieder, wer-
den hie und da erwischt und hingerichtet,

finden aber immer neue Ersatzmänner. Es wird angenom-
men, dasz die Abessinier vor allem die Regenzeit ausnützen

wollen: in den weglosen Gebieten kommt keine motorisierte
italienische Abteilung vorwärts: Fliegerangriffe sind er-

schwert. Kleinere Garnisonen, die nur durch Fluglinien mit

den Zentren verbunden sind, können leicht vernichtet oder

dezimiert werden. Der Schaden, den die Italiener erleiden,
ist nicht schätzbar, mutz aber empfindlich wirken: das ver-

schuldete Reich sollte kolonisieren, sollte Aethiopien aus-

beuten: Ansiedler sollten sich melden, Kapitalisten, die ihr

Geld in dem afrikanischen Eldorado wagen würden. Unter-
»ehmer, die bereit wären, die verwunschenen Schätze zu heben.

Solange der Dedschas Soundso und seine Ersatzmänner
schießen und die italienische Sicherheit, die neue „Lax ko-

mann" nicht über Eewehrschutzweite links und rechts der ze-

»rentierten Stratzen und befestigten Earnisonsnester hinaus-
reicht, so lange kommen weder Kapitalisten, noch Ansiedler,
noch Unternehmer, und die Ausbeute des neuen Imperiums
besteht in nichts als immer neuen Schulden, die Italien auf

sich nehmen mutz. Man sieht, die Engländer wissen, was sie

tun, wenn sie die Stämme des Westens bewaffnen und wenn

sie einige gute Zeitungsleute fleißig über die Lage schreiben

lassen. Ob sie den Duce aber gefügiger machen? Musso-
lini wie Hitler haben gleichlautend erklärt,
an einer Fünfmächtekonferenz zur Regelung
der N h e i n l a n d fr a g e n teilnehmen zu wollen.
Damit ihre Position eine unangreifbare werde, arbeiten

sie an der Aufrichtung der spanischen Diktatur Franco. Eng-

land aber schickt wenigstens abessinische Aufständische vor.

OilvtiUor l'selrinnA
Es ist dem Chef der Nankinger Regierung gelungen,

die Generäle von Kwangsi und Kw antun g ZU

entzweien, den Führer von Kwantung nach Europa zu sckM

ken, die Armee auf seine Seite zu ziehen und die ewig meute-

lustigen Kwangsigeneräle zu umzingeln. Die japanischen

Hoffnungen, den Diktator durch einen Bürgerkrieg zu schwa-

chen und schließlich zu Abmachungen zu zwingen, die ihn

selbst auf die Vasallenstufe gedrückt haben würden, sind für

einnial zerronnen. Ob aus diesem Siege Nankings eine

wesentliche Stärkung der Zentralgewalt, der Armee und

damit Eesamtchinas resultieren wird, muß man abwarten.

Nicht nur Tschiang, auch Japan ist geschickt. '»n-
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